
1 vgl. z. B. https://www.deutschlandfunk.de/corona-als-brennglas-das-virus-und-die-soz
iale-frage.4216.de.html?dram:article_id=478523 [13. 07. 2021].

2 vgl. z. B. https://www.giessener-allgemeine.de/giessen/pandemie-brandbeschleuniger
-13793207.html [13. 07. 2021].

3 vgl. z. B. das Interview der Bundeszentrale für politische Bildung mit El-Mafaalani vom
30. 07. 2020 (https://www.bpb.de/politik/innenpolitik/coronavirus/313446/bildungsger
echtigkeit [12. 07. 2021]) sowie zahlreiche Berichte von Betroffenen, z. B. im Deutsch‐
landfunk am 29. 05. 2020 aus Sicht einer Schülerin der Landesschülervertretung NRW
(https://www.deutschlandfunk.de/probleme-mit-homeschooling-schule-ist-ein-lebens

Möglichkeiten und Unmöglichkeiten des
Zweitspracherwerbs unter Pandemiebedingungen:
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Nachdem spätestens im März 2020 die COVID-19-Pandemie Deutschland er‐
reicht hat, wurde schnell klar, dass die Pandemie nicht bloß eine medizinische
Krise ist. Bereits nach wenigen Wochen und Monaten wurden Metaphern wie
‚Corona als Brennglas‘1oder gar ‚Corona als Brandbeschleuniger‘2 bemüht, die
der allgegenwärtigen Wahrnehmung Ausdruck verliehen, dass die Pandemie
Missstände unterschiedlichster Art gemeinhin sichtbar macht. Besonders of‐
fenbar wurden diese Missstände im Bereich der Bildung, allen voran des Lern‐
orts Schule. Kaum etwas wurde öffentlich so intensiv und kontrovers diskutiert
wie die Frage, ob und wann auch Schulen in den Lockdown gehen sollten. Da‐
raus resultierten zahlreiche Fragen nach dem richtigen Umgang mit
Schüler:innen und Lehrkräften in der Pandemie, nach Digitalisierungsstrategien
für Schulen und den Folgen des Distanzlernens für Familien. Im Verlauf der
Pandemie und besonders mit Blick auf die Diskussion bezüglich der pandemie‐
bedingten Schulschließungen wiesen Expert:innen schon früh darauf hin, dass
nicht alle Lerner:innen gleichermaßen von den Auswirkungen der Schulschlie‐
ßung betroffen seien. Besonders sozial benachteiligte und leistungsschwächere
Schüler:innen drohe eine Bildungsbenachteiligung, weil grade diese
Lerner:innen auf das gemeinsame Lernen in Präsenz angewiesen seien.3
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raum.680.de.html?dram:article_id=477017 [12. 07. 2021]) oder mit Blick auf Neuzuge‐
wanderte in der Zeit-Reportage vom 07. 06. 2020 (https://www.zeit.de/gesellschaft/schu
le/2020-06/schule-fluechtlinge-corona-homeschooling-internationale-foerderklasse-if
oe/seite-2 [12. 07. 2021]) sowie in der Süddeutschen Zeitung vom 02. 06. 2020 (https://ww
w.sueddeutsche.de/muenchen/starnberg/coronakrise-landkreis-starnberg-fluechtlings
kinder-1.4924669 [12. 07. 2021]).

Obwohl bildungspolitische Entscheidungen solche Mahnungen nach beson‐
deren Lernbedarfen teils berücksichtigten und in entsprechende Notbetreu‐
ungsregelungen überführten, blieb eine Gruppe mit ebenso besonderen, aber
anders gelagerten Lernbedarfen bis heute fast unsichtbar: neu zugewanderte
Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die noch am Anfang ihres Deutsch‐
erwerbs stehen und deshalb in außerordentlich hohem Maße auf soziales Mit‐
einander, das die Voraussetzung für jegliches sprachliches Lernen darstellt, an‐
gewiesen sind. Während die Pandemie Forschende, Lehrende, weitere
bildungspolitisch verantwortliche Akteur:innen und auch Eltern auf gesell‐
schaftliche und darunter besonders bildungspolitische Missstände aufmerksam
macht, bleibt die pandemiebedingte Situation für Neuzugewanderte während
der gesamten Pandemie in der Öffentlichkeit nahezu unsichtbar (vgl. auch Rude
2020). Bis auf O-Töne ‚aus der Praxis‘, die Einblicke in die teils dramatische Lage,
aber auch in individuelle, innovative Lösungen geben, erfahren die Bedürfnisse
und Bedarfe Zugewanderter weder im öffentlichen Diskurs noch in der For‐
schung die notwendige Aufmerksamkeit, die die Thematik Zuwanderung und
Bildung aus gesamtgesellschaftlicher Perspektive erfordern würde.

Aus dieser Beobachtung heraus speist sich die Motivation für den vorlie‐
genden Sammelband. Er verfolgt das Ziel, eine gesellschaftlich marginalisierte
Gruppe in den Fokus zu rücken, die wahrscheinlich besonders unter den Folgen
von Kontaktreduktionen, schulischem und außerschulischem Distanzlernen
und das Angewiesensein auf individuelle Ressourcen gelitten hat. Die pande‐
miebedingten mittel- und langfristigen Folgen können sich für Neuzugewan‐
derte besonders stark auswirken, grade weil für sie die benannten Einschrän‐
kungen in einen elementaren Sprachlernprozess eingreifen, der die Weichen für
individuelle Bildungsbiographien stellt. Dass diese Lerner:innen auch im Kon‐
text der Pandemie anhaltend nicht berücksichtigt werden, kann dabei massive
gesellschaftliche Folgen haben, was Integrationsprozesse und -erfolge angeht.

Mit dieser Ausgangslage sollen an dieser Stelle im Sinne einer Bestandsauf‐
nahme, die angesichts der sich rasant und dynamisch entwickelnden Forschung
zu pandemiebedingten Folgen nur eine Momentaufnahme sein kann, For‐
schungserkenntnisse zu (positiven wie negativen) Auswirkungen pandemiebe‐
dingter Maßnahmen im Bereich des Lehrens und Lernens zusammengeführt
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werden. Aus den bisherigen Befunden sollen erste Annahmen zur spezifischen
Pandemiesituation für Neuzugewanderte formuliert werden, die es dringend zu
beforschen gilt. Dazu soll im Folgenden in einem ersten Schritt die Lerngruppe
näher bestimmt und eingegrenzt werden.

1 Zugewanderte im deutschen Bildungssystem

Massumi und von Dewitz definieren Neuzugewanderte als „Kinder und Jugend‐
liche […], die im schulpflichtigen Alter (sechs Jahre oder älter) nach Deutschland
migrieren und zu diesem Zeitpunkt über keine oder nur geringe Deutschkennt‐
nisse verfügen“, wobei Deutschkenntnisse dann als „nur gering“ gelten, wenn
sie „nicht als ausreichend angesehen werden, um erfolgreich am Unterricht in
einer Regelklasse an einer deutschen Schule teilzunehmen“ (Massumi / von De‐
witz 2015: 13). Der Begriff ist also ursprünglich auf das schulische Sprachlernen
bezogen und stellt heraus, dass Partizipation an einem (in diesem Fall schuli‐
schen) Regelsystem denjenigen vorbehalten zu sein scheint, deren Deutsch‐
kenntnisse als ausreichend eingestuft werden. Dabei ist nicht klar definiert, was
im Einzelfall ausreichend bedeutet. Ebenso unklar ist, wer darüber entscheidet,
wann Deutschkenntnisse ausreichen und wie überprüft wird, ob sie ausreichen.
Trotz dieser substantiellen Lücken wird Sprache, oder genauer sprachliche Fä‐
higkeiten im Deutschen, zur Voraussetzung für soziale Teilhabe gemacht. Dies
ist keinesfalls auf die von Massumi und von Dewitz zurückgehende Begriffsde‐
finition zurückzuführen, vielmehr bildet diese eine gängige Praxis ab: Kompe‐
tenzen in der Mehrheitssprache werden bei Zugewanderten zur notwendigen
Voraussetzung für Partizipation im weiteren Sinne, d. h. sowohl im Kontext von
Bildungsinstitutionen als auch gesamtgesellschaftlich, gemacht. Im Kontext von
Integrationsmaßnahmen kommt der Ausbildung ‚ausreichender‘ Sprachkennt‐
nisse im Deutschen somit eine Schlüsselfunktion zu.

Entscheidend am Begriff Neuzugewanderte ist zudem das dem Partizip vo‐
rangestellte Adjektiv neu. Es suggeriert, dass es einen Unterschied gibt zwischen
neu zugewanderten und zugewanderten Personen, der wiederum an Sprachfä‐
higkeiten festgemacht wird. Werden nämlich Deutschkenntnisse als ausrei‐
chend eingestuft, so verliert eine neu zugewanderte Person lediglich das Attribut
‚neu‘ – zugewandert bleibt sie trotzdem. In Bildungsstatistiken werden Zuge‐
wanderte dabei häufig in einer Sammelkategorie wie Personen / Schüler:innen mit
Migrationshintergrund oder nicht-deutscher Herkunftssprache oder auch
DaZ-Lerner:innen subsummiert, häufig ohne zusätzliche Differenzierung indi‐
vidueller Bildungs- und / oder Sprachbiographien.
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Die vorgestellte Definition von Massumi und von Dewitz (2015) bezieht sich
explizit auf Kinder und Jugendliche in der Schule. Basierend auf der hier vor‐
genommenen Auslegung der Definition lässt sich der Begriff jedoch auch auf
(junge) Erwachsene übertragen. Auch jenseits schulischer Bildungsinstitu-
tionen wird hier für Zugewanderte Sprache zur Bedingung für Partizipation
gemacht. Die Parallelen zeigen sich besonders darin, dass beispielsweise der
Studienzugang vom Nachweis sprachlicher Fertigkeiten (mit) abhängig ist. Zu‐
gewanderte Erwachsene sind, je nach Aufenthaltsstatus, teils verpflichtet zum
Besuch sog. Integrationskurse, die im Grunde Sprachkurse sind, und zum Ab‐
legen entsprechender Sprachprüfungen. Sprachkompetenzen fungieren dann
als Zugangsvoraussetzung zum Arbeits- und Ausbildungsmarkt. Sozialer Teil‐
habe ist, vereinfacht gesagt, ein Sprachkurs vorgeschaltet. Dieser Usus findet
sich in ähnlicher Form auch in der Schule in Form sog. Vorbereitungs-
klassen, die dem Aufbau grundlegender Deutschkenntnisse dienen, bevor zu‐
gewanderte Schüler:innen in Regelklassen übergehen dürfen. Zugleich ist die
Art der Beschulung bei neu zugewanderten Schüler:innen, wie die Gruppe
selbst, in enormem Maße heterogen. Das Spektrum der Beschulungsmodelle
reicht von vollständig separierten Klassen bis hin zu vollständiger Inklusion in
Regelklassen von Beginn an. Dazwischen finden sich unterschiedliche teilin‐
klusive bzw. teilseparierende Modelle (vgl. für einen Überblick Ahrenholz et al.
2016, Decker-Ernst 2017, Massumi / von Dewitz 2015).

Jenseits des konkreten Lernorts und auch jenseits konkreter individueller
Bedarfe, die aus einem komplexen Ineinandergreifen unterschiedlichster indi‐
vidueller sowie externer Lernfaktoren erwachsen, ist das Erwerben grund-
legender Kenntnisse im Deutschen für alle Neuzugewanderten das wichtigste
und auch drängendste Lernziel. Dieses Ziel ist, wenn man so will, der kleinste
gemeinsame Nenner für die hochgradig heterogene Lerngruppe. Die
COVID-19-Pandemie und die damit einhergehende Verlagerung jeglichen
Lernens in die Distanz stellt für diese Gruppe einen tiefen Einschnitt in den
elementaren Sprachlernprozess dar.
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2 Lernen und Lehren während der Pandemie

„Ich habe jeden Sonntag mit meiner Tochter die Mails
von ihrem Lehrer sortiert und einen Wochenplan für sie erstellt“

(O-Ton einer Mutter von 3 Kindern im Juni 2020)

Im Kontext der globalen Ausbreitung von COVID-19 stellte die Schließung jeg‐
licher Bildungseinrichtungen (Schulen, Universitäten, außerinstitutionelle
Lernorte) weltweit eines der wichtigsten Mittel zur Eindämmung der Pandemie
dar. In Deutschland erfolgte die Schließung aller Bildungseinrichtungen am
18. März 2020 für zunächst sieben Wochen, Ausnahmeregelungen gab es ledig‐
lich in Schulen für Kinder und Jugendliche mit Eltern in sog. systemrelevanten
Berufen. Ab dem 4. Mai durften ausgewählte Lerngruppen – Abschlussklassen
und zum Teil auch Lernende mit besonderem Unterstützungsbedarf – nach und
nach in den eingeschränkten Regelbetrieb mit erheblich reduzierter Präsenzzeit
wechseln, dies erfolgte mit großen bundesland- und zum Teil sogar schulspezi‐
fischen Unterschieden (vgl. für einen Überblick über Maßnahmen und Rege-
lungen Fickermann / Edelstein 2020: 10 – 13, Fickermann / Edelstein 2021a: 8 – 17
sowie Reintjes et al. 2021: 7 – 11). Eine Vielzahl von Schüler:innen hatte erst ab
Mitte Juni erstmals wieder Zutritt zu ihrer Schule, das entspricht einer Präsenz‐
unterbrechung, die mehr als das Doppelte der Sommerferienzeit beträgt, und
auch nach der Schulöffnung gab es wenig Kontinuität. Die sich dynamisch ent‐
faltende Pandemiesituation führte dazu, dass grade Schulen wenig bis keine
Planungssicherheit hatten und sowohl für das weitgehende Aussetzen als auch
für hybride Modelle des Lernens kreative Konzepte und Lösungen in möglichst
kurzer Zeit entwickeln und umsetzen mussten. Für viele Lehrkräfte, Schullei‐
tungen, Schüler:innen und Familien wurde der Schulbesuch reduziert auf eine
wochenweise Planung, die wiederum jederzeit durchbrochen werden konnte
von Quarantänemaßnahmen.

Angesichts der fast schon unüberschaubaren Vielfalt an Regelungen zu
Schulöffnungen und unterschiedlichsten Planungsstrategien ist es nahezu un‐
möglich, die Fülle ebendieser zu erfassen. Hinzu kam, dass die Bundesländer ab
November 2020 eigene Stufenpläne – meist in Form von Ampelsystemen – in
Abhängigkeit von lokalen Inzidenzzahlen entwickeln konnten, um regional auf
das Infektionsgeschehen reagieren zu können. Eine einheitliche Schulschlie‐
ßung kam nach der inzwischen 21-monatigen Pandemiesituation erneut am
16. Dezember 2020 durch den vorgezogenen Start der Weihnachtsferien zu‐
stande. Diesmal blieben die Schulen bis Mitte Februar bundesweit geschlossen
(neun Wochen, wieder mit Ausnahmeregelungen zur Betreuung), danach kam
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4 vgl. für konkrete Daten https://en.unesco.org/sites/default/files/duration_school_closu
res.csv [12. 07. 2021] sowie https://en.unesco.org/covid19/educationresponse#durations
choolclosures [12. 07. 2021] für die dazugehörige bildungspolitische Analyse zu beiden
Lockdowns im internationalen Vergleich; vgl. außerdem Blum / Dobrotiç (2021).

es erneut zu regionalen Stufenplänen, etwa Ende April 2021 waren alle Schulen
weitestgehend im eingeschränkten Regelbetrieb. Universitäten und auch au‐
ßerinstitutionelle Bildungsorte blieben im gesamten Zeitraum nur stark einge‐
schränkt zugänglich oder sogar gänzlich geschlossen.

In der Schule lassen sich – nach bisherigem Stand – somit zwei größere
‚Lockdowns‘ ausmachen, die das Lernen und Lehren von Grund auf veränderten,
wobei der zweite Lockdown Ende November mit etwa fünf Monaten deutlich
länger anhielt als der erste. In der Summe blieben in Deutschland Schulen
34 Wochen (teilweise oder vollständig) geschlossen, teils deutlich länger als im
Vergleich zu anderen (west-)europäischen Ländern.4

Im Zuge der Lockdowns – und darin insbesondere der vollständigen Schul‐
schließungen – mussten die Schulen jegliches Lernen auf Distanzlernen und
damit sowohl auf synchrone Formate unter Rückgriff auf digitale Instrumente
als auch asynchrone Formate umstellen. Alle Bildungseinrichtungen, ganz be‐
sonders jedoch die Schulen, sind mit den Möglichkeiten des Distanzlernens sehr
unterschiedlich umgegangen. Wie genau sich die abrupte Umstellung auf Dis‐
tanzlernen an Schulen ausgestaltet hat, ist inzwischen Gegenstand zahlreicher
Studien. So lagen bereits recht früh im Pandemieverlauf (teils repräsentative)
Erhebungen zur konkreten Ausgestaltung des Distanzlernens und zum Einsatz
digitaler Lehr-Lern-Tools vor (vgl. z. B. Eickelmann / Drossel 2020, Huebener et
al. 2020, Geis-Thöne 2020, Tengler et al. 2020, Wößmann et al. 2020). Insgesamt
kommen diese Studien zum Fazit, dass synchrone Lernumgebungen in Form von
Videokonferenzen im Vergleich zu asynchronen Lernangeboten, bei denen Ma‐
terialien und Aufgaben zwar teils digital per Mail oder Lernplattform abgerufen,
aber weitgehend selbstständig bearbeitet werden müssen, nicht die Regel dar‐
stellten. Das Aufrechterhalten des Kontakts per Videokonferenz fand in 20 – 30 %
der Fälle statt (vgl. Eickelmann / Drossel 2020: 17; Huebener et al. 2020: 870;
Wößmann et al. 2020: 33). Huebener et al. (2020: 871) machen hierbei zudem
einen deutlichen Schultypeffekt aus: An Gymnasien wurden synchrone Formate
deutlich häufiger eingesetzt als an anderen weiterführenden Schulformen sowie
insbesondere an Primarschulen. In sog. Akademikerhaushalten finden sich
dabei häufiger Formen des direkten Kontakts (per Videokonferenz oder indivi‐
duellen Gesprächen) als in Nicht-Akademikerfamilien (vgl. Wößmann et al.
2020: 33). An diesem grundsätzlichen Gefälle ändert sich auch im zweiten Lock‐
down nichts, obwohl der Anteil an Videokonferenztools als Mittel des Distanz‐
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unterrichts hier steigt (vgl. Wößmann et al. 2021: 48). Nur ein Teil des Unter‐
richts bzw. nur einige Schüler:innen hatten somit die Möglichkeit, in der
gewohnten Lerngruppe und v. a. in direkter Interaktion mit der Lehrkraft zu
lernen. Für die meisten anderen bedeuteten die Lockdowns die Umstellung auf
ein weitgehend selbstverantwortliches und auch selbstorganisiertes Lernen. Be‐
sonders alarmierend ist dabei die Tendenz, dass asynchron selbstorganisierte
und digital abgegebene Lernprodukte zum Teil keine Rückmeldung durch Lehr‐
kräfte erfuhren. Laut einer Elternbefragung zum Homeschooling im ersten
Lockdown übermittelten knapp zwei Drittel der Schüler:innen ihre bearbeiteten
Aufgaben digital und erhielten dazu nicht selbstverständlich – d. h. in 20 – 25 %
der Fälle selten oder niemals – eine Rückmeldung (vgl. Wildemann / Hosenfeld
2020: 24 – 27 sowie Wößmann et al. 2021: 48).

Für die jeweils involvierten Akteur:innen stellte diese Umstellung eine teils
große Herausforderung dar: So mussten Schulen die Infektionssicherheit dort
gewährleisten, wo der Zugang zu Schulen möglich gemacht wurde, sie mussten
in sehr kurzer Zeit unterschiedlichste Maßnahmen und Verordnungen umsetzen
und auch die Infrastruktur für digitales Lernen für ihre Schüler:innen im Home‐
schooling bereitstellen. Von Lehrenden wurde ein hohes Maß an Flexibilität im
Umgang mit individuellen Bedarfen, ein teils sehr hohes Engagement sowie die
zügige und weitgehend selbstständige Umstellung auf Distanzlehrformate er‐
wartet. Lernende standen vor der Aufgabe, sich selbst zu organisieren (z. B. mit‐
hilfe von – teils selbst erstellten – Wochenplänen), selbstverantwortlich zu han‐
deln und z. B. eigenständig auf Probleme aufmerksam machen, sich selbst zum
Lernen zu motivieren und unter Ablenkung selbstdiszipliniert zu arbeiten. Di‐
gitale Medienkompetenzen sowie das Vorhandensein kompetenter Personen im
familiären Umfeld wurden dabei fast schon vorausgesetzt (vgl. Frohn 2020: 67,
71 f., 73). Eltern waren mehr denn je in der Pflicht, Lernverläufe technisch und
inhaltlich zu ermöglichen und zu unterstützen.

Wie Lehrkräfte, Schüler:innen, aber auch Eltern mit dieser Situation umge‐
gangen sind, ist ebenfalls Gegenstand von inzwischen zahlreichen (und in der
Zahl wachsenden) teils repräsentativen Befragungen (vgl. z. B. Andresen et al.
2020a, 2020b; Demski et al. 2021; Dietrich et al. 2021; Geis-Thöne 2020; Grewenig
et al. 2020; Holtgrewe et al. 2020; Huber / Helm 2020; Leibniz Institut 2020,
2021; Wildemann / Hosenfeld 2020; Wößmann et al. 2020, 2021). Aus den bishe‐
rigen Ergebnissen lässt sich zum einen folgern, dass sich die Lernzeit im Mittel
für die meisten Schüler:innen deutlich reduziert hat (vgl. Wößmann et al 2020:
28; Wößmann et al. 2021: 38), am stärksten bei leistungsschwächeren Kindern
und Jugendlichen aus Nicht-Akademiker-Haushalten (vgl. z. B. Dietrich et al.
2021: 357 f.; Grewenig et al. 2020: 7 f.; Wößmann et al. 2020: 28). Nicht nur
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Schüler:innen beschreiben Situationen der Überforderung mit den Anforde‐
rungen des Distanzlernens (vgl. Holtgrewe et al. 2020: 3 f.), auch ihre Eltern
sehen die implizite Anforderung, das Lernen zu Hause zu unterstützen, mehr‐
heitlich als wenig erfolgreich an und schätzen den Lernzuwachs im Vergleich
zum Präsenzunterricht als (z. T. deutlich) geringer ein (vgl. Leibniz Institut 2020:
7). Grundsätzlich kommt eine Reihe von Studien zu dem Befund, dass individu‐
elle und familiäre Ressourcen als Voraussetzung für selbstverantwortliches
Lernen teils stark divergieren und dabei häufig vom familiären Bildungshinter‐
grund abhängig zu sein scheinen (vgl. u. a. Fuchs-Schündeln et al. 2020, Gre‐
wenig et al. 2020). Die technische Ausstattung stellt sich dabei zunächst nicht
für alle als grundsätzliche Hürde dar, denn die meisten Jugendlichen verfügen
zumindest über einen Zugang zu Computern, Laptops oder Tablets (abhängig
vom sozialen Status, im Mittel knapp 90 % der 12- und 14-Jährigen, vgl.
Geis-Thöne 2020: 11). Rude stellt dar, dass dies auch auf 85 % der Kinder mit
Migrationshintergrund zutrifft, bei geflüchteten Kindern liegt der Anteil hin‐
gegen unter 50 % (vgl. Rude 2020: 49). Deutlich weniger haben jedoch Zugriff
auf einen eigenen Computer (ca. 28 % der 12-Jährigen und 40 % der 14-Jährigen,
vgl. Geis-Töhne 2020: 12). Entscheidender als die technischen Ressourcen sind
jedoch Faktoren wie die individuelle Lesekompetenz (vgl. Leibniz-Institut 2021:
3) oder auch allgemeine motivationale Faktoren (vgl. z. B. Wildemann / Hosen‐
feld 2020: 9 – 13) sowie die grundsätzliche Erreichbarkeit von Schüler:innen (vgl.
Einschätzung der Lehrer:innen in Eickelmann / Drossel 2020: 16).

Insgesamt, so lässt sich mit inzwischen großer Sicherheit sagen, entscheidet
der individuelle familiäre Bildungshintergrund sowie die individuelle Leis‐
tungsstärke (wobei beide Faktoren teils co-abhängig sind) in einem hohen Maße
darüber, wie gut oder schlecht Schüler:innen mit dem Distanzlernen umgehen
(konnten). Angesichts dieses Befundes stellt sich die unmittelbare Frage nach
individuellen sowie gesamtgesellschaftlichen Folgen dieses Auseinanderklaf‐
fens. Bildungsökonomische Studien prognostizieren hierzu volkswirtschaftliche
Langzeitschäden, die durch Unterrichtsausfall verursacht werden können (vgl.
z. B. Wößmann 2020). Auf Lernentwicklung hin ausgerichtete Studien weisen
zugleich recht deutlich darauf hin, dass Schulschließungen eine Form der Lern‐
unterbrechung darstellen und Lernstagnationen sowie Lernrückstände hervor‐
rufen, wobei auch hier ohnehin bildungsbenachteiligte Lerner:innen in beson‐
derem Maße von solchen Folgen betroffen sind (vgl. für einen systematischen
Überblick Hammerstein et al. 2021 sowie im Besonderen für Deutschland Dep‐
ping et al. 2021 sowie Schult et al. 2021). Schüler:innen und Eltern bestätigen die
Sorge, dass die Schulschließungen zu teils deutlichen Lernrückständen führen
(vgl. IfD 2021: 32).
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3 Pandemiebedingte Auswirkungen auf Neuzugewanderte

„Es ist so traurig mit anzusehen, wie uns viele Schüler:innen
entgleisen. Einige meiner DaZ-Schüler:innen verstehe ich teil‐
weise gar nicht mehr, da sie die gespannten Laute nicht mehr

hinbekommen. Da fehlt das (Muskel-)Training. Bei anderen fehlt
die Einstellung zum Lernen oder einfach nur die Möglichkeit, in

Ruhe zu lernen.“
(O-Ton einer Lehrerin für Geographie und Deutsch als Zweit‐

sprache im März 2021)

Die in Abschnitt 2 berichteten Beobachtungen und Befunde sind zunächst all‐
gemeiner Natur und gelten nicht im Besonderen für Neuzugewanderte. Wie
bereits erwähnt, finden neu zugewanderte Lerner:innen nur wenig oder gar
keine Berücksichtigung in den teils groß angelegten und repräsentativen Stu‐
dien. So findet sich bspw. in den 84 Projektsteckbriefen, die Fickermann / Edel‐
stein (2021b) in Bezug auf die Erforschung der Auswirkungen der Pandemie auf
Lern- und Lehrprozesse zusammengeführt haben, kein einziges mit einem Bezug
zu Deutsch als Zweitsprache im weiteren Sinne. Auch in (umfangreicheren)
Publikationen, die sich zur Rolle der Sprachentwicklung im Kontext des Dis‐
tanzlernens explizit äußern (so z. B. Gogolin 2020, Maaz / Becker-Mrotzek 2021),
findet sich keinerlei Erwähnung der besonders vulnerablen Gruppe der Neuzu‐
gewanderten (zur Situation von geflüchteten Kindern und Jugendlichen vgl.
Rude 2020). Gleiches gilt für Expertisen, die bildungspolitische Empfehlungen
und Strategien zum Gegenstand haben und punktuell Entscheidungsgrundlage
für die Krisensitzungen der Bundesregierung und Landesminister:innen waren
(wie die Stellungnahme der Leopoldina 2020 am 15. April 2020 zur Beratung der
Schulöffnungen, vgl. Fickermann / Edelstein 2020: 11). Fast schon erschreckend
sind diejenigen Expertisen, die mehrsprachige Schüler:innen sowie
Schüler:innen mit kognitiv bedingten Lernschwierigkeiten in einer Kategorie
abhandeln (so z. B. Baumann et al. 2021: 28). Die Marginalisierung einer ohnehin
marginalisierten Gruppe scheint, und das ist keineswegs als Vorwurf an die hier
erwähnten Arbeiten zu verstehen, also ein strukturelles Problem zu sein. Dies
gilt ganz besonders für quantitative Studien und solche, die auf Paneldaten zu‐
rückgreifen können.

Wird der Faktor Zuwanderung aufgegriffen, dann, wie oben bereits erwähnt,
in Form größerer Kategorien wie Migrationshintergrund (vgl. Danzer 2020,
Geis-Thöne 2020, OECD 2020) oder familiärer Multilingualität (vgl. Holtgrewe
et al. 2020). Geis-Thöne macht mithilfe von SOEP-Daten aus dem Jahr 2018
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5 Vgl. hierzu auch Frohn (2020: 75), die hervorhebt, dass besonders bildungsschwächere
Schüler:innen auf den direkten Kontakt zur Lehrkraft angewiesen sind.

deutlich, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund schlechter dastehen, was
die Größe des Wohnraums oder die Verfügbarkeit eines eigenen Zimmers, einer
Lernsoftware oder schulbezogenen Büchern angeht, gleichzeitig aber eine über‐
durchschnittlich starke Lernmotivation seitens der Familie erfahren. Mit Danzer
(2020) lassen sich besonders diese materiellen Ungleichheiten mit der grund‐
sätzlichen sozioökonomischen Benachteiligung von Menschen mit Migrations‐
hintergrund erklären. Sozial und familiär bedingte Lernbedingungen sind somit
für diese Schüler:innen weniger günstig. Die Situation verschärft sich ganz be‐
sonders bei geflüchteten Lerner:innen, die bspw. in Sammelunterkünften leben
(vgl. Rude 2020). Holtgrewe et al. können mittels einer Befragung von
Schüler:innen, Eltern und Lehrkräften zeigen, dass Lernende in „multilingualen
Haushalten“ sich häufiger überfordert mit der Gesamtsituation (2020: 4) sowie
mit der Aufgabenbewältigung im Homeschooling (vgl. Holtgrewe et al. 2020:
11) fühlen, jedoch tendenziell sicherer im Umgang mit den geforderten digitalen
Medien (vgl. Holtgrewe et al. 2020: 9). Darüber hinaus wünschen sie sich mehr
Austausch in ihrer Lerngruppe (vgl. Holtgrewe et al. 2020: 14).

Diese Befunde, nämlich vielmals schlechtere materielle und auch familiäre
Ressourcen sowie das besonders dringliche Fehlen des sozialen Miteinanders
zeigt sich in den (u. W. bisher wenigen) qualitativen Studien, die sich neu zuge‐
wanderten Lerner:innen widmen. So zeigen Hüttmann et al. (2020) mittels einer
Interviewstudie, dass geflüchtete Jugendliche und junge Erwachsene eine ge‐
ringere technische Ausstattung, geringere Kompetenzen im Umgang mit digi‐
talen Medien und nur eingeschränkte persönliche Unterstützungssysteme
haben, die allesamt durch sprachliche Schwierigkeiten verstärkt werden.
Lerner:innen würden grade aufgrund der noch im Aufbau befindlichen Deutsch‐
kompetenzen faktisch von Partizipation ausgeschlossen (vgl. Hüttmann et al.
2020: 16 f.), weil Verständnisschwierigkeiten das Lernen stark beeinträchtigen
oder gar unmöglich machen (vgl. dazu auch Popyk 2020: 8). Grade bei Geflüch‐
teten kommen, bedingt durch unsichere Aufenthaltsperspektiven, massive Exis‐
tenz- und Zukunftsängste hinzu (vgl. Kollender / Nimer 2020: 6). Primdahl et al.
(2021) heben hierbei die besondere Rolle der Lehrkraft hervor, die dazu aufge‐
fordert ist, den direkten Kontakt auf meist sehr kreative Weise aufrechtzuer‐
halten.5 Ohne Einzelkontakte, und dieser Punkt ist zentral, findet für viele Zu‐
gewanderte kaum Interaktion im Deutschen statt. Der besondere Förderbedarf
besteht für Neuzugewanderte somit im Zugang zum Input zum Deutschen, der
wiederum ausschließlich in Form des sozialen Miteinanders (in direktem Aus‐
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6 Diese Information entstammt der persönlichen Konversation mit Hessener Vorberei‐
tungsklassenlehrkräften. Es ist anzunehmen, dass auch andernorts Entscheidungen
oder Absprachen über ein solches Vorgehen, sei es schulintern oder auf übergeordneten
Ebenen, vorlagen. Eine systematische Berücksichtigung in den Verordnungen der Bil‐
dungs- und Kultusministerien lässt sich jedoch nicht sichtbar machen.

7 vgl. exemplarisch den „Leitfaden zum Umgang mit heterogenen Lernständen infolge
der Corona-Pandemie“ des Thüringer Bildungsministeriums (TMBJS 2021), in dem
„Lernende mit Förderbedarf in Deutsch als Zweitsprache“ (TMBJS: 15 ff.) gesondert
berücksichtigt werden.

tausch mit der Lehrkraft oder in der Peergroup) zugänglich gemacht wird. Dies
unterscheidet sie von anderen Gruppen mit ebenfalls drängenden, aber eben
anders gelagerten Bedarfen. Die Erreichbarkeit der Betroffenen ist, wegen der
schlechteren materiellen und besonders technischen Ausstattung, zugleich
nicht immer gegeben und auch nicht immer möglich (vgl. Rude 2020: 52). Indi‐
viduelle materielle, familiäre, soziale und sprachliche Ressourcen gehen somit
Hand in Hand.

Die große Notwendigkeit der sozialen Interaktion wird in einigen Empfeh‐
lungen explizit thematisiert (so z. B. bei Baumann et al. 2021), die bevorzugte
Berücksichtigung von DaZ-Lerner:innen im Kontext von Öffnungsstrategien
der allgemeinbildenden Schulen punktuell angemahnt (vgl. z. B. Geis-Thöne
2020: 20). Das Land Berlin hat diesen besonderen Bedarf für neu zugewanderte
Lerner:innen erkannt und eine Empfehlung dahingehend ausgesprochen, dass
sog. Willkommensklassen (d. h. Vorbereitungsklassen) im Kontext einer Priori‐
sierung von Präsenzbedarfen zu berücksichtigen sind (vgl. SenBJF 2020). Auch
andere Bundesländer wie z. B. Hessen sollen Vorbereitungsklassen den einge‐
schränkten Präsenzbetrieb präferiert ermöglicht haben.6 Ob und von wie vielen
Schulen diese Empfehlungen in welcher Form umgesetzt wurden, ist u. W. nicht
systematisch erfasst worden. Aktuell werden zudem erste Überlegungen zu der
Frage sichtbar, wie neu zugewanderte Lerner:innen im nächsten Schuljahr zu
fördern seien und wie sich (vermeintliche) Lernrückstände kompensieren
lassen,7 auch hier ist die weitere Entwicklung noch nicht absehbar.

In der Summe lässt sich folgern, dass bei neu zugewanderten Lerner:innen
mehrere besonders ungünstige Faktoren zusammenkommen, die das Distanz‐
lernen in der COVID-19-Pandemie schwierig bis unmöglich gemacht haben. Das
Zusammenwirken von geringen materiellen und technischen Ressourcen, das
Wegbrechen sozialer Unterstützungssysteme, prekäre Bleibeperspektiven und
ganz besonders keine oder nur geringe Deutschkenntnisse stellen zusammen
eine Bildungsbedrohung für neu zugewanderte Kinder und Jugendliche wie
auch Erwachsene dar. Trotz der teils dramatischen Situation für diese
Lerner:innen und auch trotz der gesamtgesellschaftlichen Aufgabe mit Blick auf
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die soziale und gesellschaftliche Integration dieser Lerner:innen zeigt sich in der
bisherigen Forschung – oder ggf. auch ursächlich in der Verteilung von For‐
schungsaufträgen – eine fast schon systematische Vernachlässigung dieser
Gruppe. Die wenigen Forschungsarbeiten, die sich zu neu zugewanderten
Lerner:innen finden, beziehen sich zudem auf Kinder und Jugendliche. Studien
oder Expertisen zu neu zugewanderten erwachsenen DaZ-Lerner:innen (wie
etwa Studierende oder Lernende in Integrationskursen) fehlen u. W. bisher wei‐
testgehend (vgl. für Schüler:innen mit DaZ auf dem zweiten Bildungsweg jedoch
Demski et al. 2021). Einige wenige Erkenntnisse wie die Expertise der OECD
(2020) zeigen jedoch, dass im Bildungssektor für Erwachsene (z. B. bei
vhs-Sprachkursen) zwar Mittel zur Digitalisierung verfügbar gemacht wurden,
die online-Lernangebote von den Kursteilnehmer:innen jedoch nicht immer
wahrgenommen werden konnten. Auch hier liegen die Gründe in geringeren
materiellen Ressourcen, allen voran jedoch in nicht weit genug ausgebauten
sprachlichen Kompetenzen begründet (vgl. OECD 2020: 19 f.). Die obigen Be‐
funde gelten somit für kindliche, jugendliche und erwachsene Neuzugewan‐
derte gleichermaßen.

Der vorliegende Band möchte vor dem Hintergrund dieser Befunde einen
Beitrag dazu leisten, die Gruppe neu zugewanderter Lerner:innen in den Fokus
zu rücken und damit auf ihre besondere Problemlage hinweisen. Der Band ver‐
folgt dabei das Ziel, die durch die COVID-19-Pandemie veränderten
Lehr-Lern-Bedingungen für neu zugewanderte Lerner:innen in ihren unter‐
schiedlichen Facetten, die sich auch durch die Heterogenität der Lernenden
selbst ergibt, darzustellen. Neben den Perspektiven von und auf
DaZ-Lerner:innen sollen auch Erfahrungen, Positionen und Handlungsspiel‐
räume weiterer Akteur:innen wie Lehrer:innen, und bildungspolitisch Verant‐
wortlicher dargestellt werden. Das Ziel des Bandes erschöpft sich dabei nicht
darin, lediglich Missstände und Probleme aufzuzeigen. Vielmehr sollen auch
Problemlösungswege aufgezeigt und in Hinblick auf ihre Nachhaltigkeit über
die Pandemiezeit hinaus geprüft werden. Der Band ist hierbei in drei themati‐
sche Teile gegliedert.

Teil I richtet den Fokus auf Schulunterricht und Schulentwicklung für neu
zugewanderte Schüler:innen an allgemeinbildenden Schulen und berücksichtigt
dabei Einschätzungen von Schüler:innen, Lehrer:innen und bildungspolitischen
Akteur:innen.

Satu Guhl und Daniel Rellstab eröffnen den Band mit einem Blick auf die
Rolle der Lehrer:innen im pandemiebedingt veränderten Unterricht. Anhand
episodischer Interviews mit Lehrer:innen in Vorbereitungsklassen an Grund-
und weiterführenden Schulen in Baden-Württemberg werden deren Erfah‐
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rungen während der ersten Schulschließungen im Frühjahr 2020 dargestellt und
daraus gezogene Konsequenzen der Akteur:innen für die erneuten Schulschlie‐
ßungen zum Jahreswechsel 2020 – 21 reflektiert. Die im Kontext der kritischen
Language Policy-Forschung angesiedelte Studie zeigt die Gestaltungsspiel‐
räume von Lehrkräften im Spannungsfeld bildungsinstitutioneller Vorgaben
und (Sprach-)Ideologien auf, die über die Pandemiesituation hinaus gültig sind.

Cosima Lemke, Kristina Nazarenus, Christin Schellhardt und Doro‐
thée Steinbock analysieren anhand von problemzentrierten Interviews mit
13 Schüler:innen aus zwei Vorbereitungsklassen (mit und ohne Alphabetisie‐
rung) deren Einschätzungen zum Lernen in Distanz während der pandemiebe‐
dingten Schulschließungen. Sie arbeiten die schülerseitige Perspektive auf die
Veränderungen bzw. Verlagerungen des Lernens ins Homeschooling, den dabei
wahrgenommenen sprachlichen Lernfortschritt sowie die Konsequenzen für
soziale Kontaktmöglichkeiten heraus und zeigen dabei die entscheidende Rolle
von sprachlicher Interaktion untereinander sowie mit der Lehrkraft für den
Spracherwerb und damit für gesellschaftliche Partizipation auf.

Elisabeth Barakos und Simone Plöger liefern eine mehrperspektivische
Problematisierung des Homeschoolings für Schüler:innen in Internationalen
Vorbereitungsklassen. Sie verknüpfen dazu die Sichtweisen von Wissenschaft,
Bildungspolitik (d. h. eine Schulbehörde) und Schulpraxis (d. h. eine Einzel‐
schule) und verbinden dabei theoretische Vorüberlegungen mit illustrierenden
O-Tönen aus Interviews mit dem Schulbehördenleiter und DaZ-Lehrkräften. Die
Ausschnitte zeigen, dass schon die grundlegendsten Voraussetzungen (techni‐
sche Ausstattung und digitale Erreichbarkeit) die schulbezogene Kommunika‐
tion auf Distanz erheblich stören können.

In Teil II des Bandes finden sich Beiträge, die die Auswirkungen des Lock‐
downs auf die Sprachentwicklung von Schüler:innen mit Deutsch als Zweit‐
sprache anhand von Analysen sprachlicher Daten sichtbar machen.

Jessica Lindner rückt in ihrem Beitrag Schulanfänger:innen in den Fokus,
die erst mit fünf Jahren und damit kurz vor Schuleintritt nach Deutschland ein‐
gewandert sind und Deutsch als Zweitsprache lernen. Sie greift auf Daten von
30 neu zugewanderten Erstklässler:innen des Schuljahres 2018 / 2019 (ohne Pan‐
demie) und 2019 / 2020 (pandemiebedingte Schulschließungen von über zwei
Monaten) zurück und vergleicht deren Leistungen in einschlägigen standardi‐
sierten Tests zu Lese- und Schreibfähigkeiten (WLLP-R, ELFE II und HSP 1+),
zunächst quantitativ im Gruppenüberblick und dann differenzierter anhand von
je einem Fokuskind der beiden Kohorten. Ihre Analysen bestätigen ihre Hypo‐
these, dass die pandemiebedingten Schulschließungen zu Benachteiligungen in
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der Lese- und Rechtschreibentwicklung bei neu zugewanderten Zweitsprach‐
lerner:innen führen.

Julia Schlauch und Jana Gamper diskutieren die Schulschließungen im
Lockdown im Frühjahr 2020 als mögliche Lernunterbrechung, die sich in der
Sprachentwicklung neu zugewanderter Schüler:innen in Vorbereitungsklassen
bemerkbar machen könnte. Um dieser Frage nachzugehen, analysieren sie
45 Lerner:innentexte, die kurz vor und nach den ersten Schulschließungen von
16 Schüler:innen geschrieben wurden, in Hinblick auf die darin realisierten
Verbstellungsmuster. Ihr zweistufiges profilanalytisches Vorgehen bestätigt für
einen Teil der Schüler:innen gewisse Rückschritte oder Stagnationen in den Er‐
werbsstufen, für einzelne Schüler:innen aber auch die Tendenz zur Weiterent‐
wicklung ihrer zweitsprachlichen Kompetenzen, die von den Autorinnen hin‐
sichtlich interner und externer Faktoren diskutiert wird.

Teil III schließlich umfasst Beiträge, welche die digitalen Lehr-Lern-Pro‐
zesse bei erwachsenen DaZ-Lerner:innen in den Fokus rücken.

Im Beitrag von Ahmed Ezzad Ragab Hassan, Mary Matta und Anne
Schwarz wird ein besonderes Kursangebot in den Mittelpunkt gerückt, nämlich
zweisprachige, kontrastiv vorgehende Alphabetisierungskurse für Erst- und
Zweitschriftlernende im Erwachsenenbereich (KASA-Kurse). Auch diese Kurse
waren im ersten Lockdown von Abbrüchen des Präsenzunterrichts und damit
massiven Unterrichtsveränderungen betroffen. Im Beitrag werden zunächst die
Auswirkungen der Pandemie auf die Kurse und daran anschließend die Reakti‐
onen von Lernenden, Lehrenden und Koordinator:innen im Projekt anhand il‐
lustrierender Beispiele aufgezeigt und mit Blick auf die Lernvoraussetzungen
und damit Potentiale der Zielgruppe diskutiert.

Magdalena Can, Mareike Müller und Constanze Niederhaus stellen ein
Projekt zur Sprachbegleitung Geflüchteter durch Studierende und dessen Ge‐
staltung unter Pandemiebedingungen dar. Der explorative Zugang über Inter‐
views mit teilnehmenden Geflüchteten, in denen diese ihre Wahrnehmung der
Sprachbegleitung reflektieren, macht einen Spracherwerbskontext sichtbar, der
auf die Herstellung kommunikativer Praxis und sozialer Teilhabe fokussiert ist
und sich damit von einem Sprachkursformat grundsätzlich unterscheidet. Wäh‐
rend Sprachkurse für die dargestellten Lerner:innen in der Pandemie wegbre‐
chen, bleibt das Projekt die Brücke zur sprachlichen Praxis. Resultierend daraus
ergibt sich für das Projekt nicht nur eine Überführung ins Digitale, sondern auch
eine Flexibilisierung in Bezug auf sprachunterrichtsähnliche Formate, wobei
auch Möglichkeiten und Grenzen dieser Veränderungen diskutiert werden.

Tamara Zeyer und Dietmar Rösler richten ihren Blick auf studieninteres‐
sierte Geflüchtete, deren universitär verankerter Sprachkurs pandemiebedingt
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auf digitale Formate – genauer auf Videokonferenzen mit ergänzenden digitalen
Tools – umgestellt wurde. Dieser Unterricht wurde aus Sicht von Lehrenden
und Lernenden aufgezeichnet und um Reflexionen der beteiligten Akteur:innen
ergänzt. Zeyer und Rösler nutzen diese Mehrperspektivität, um Potentiale und
Grenzen digitaler Lehr-Lern-Formate sowie weiterführend Unterschiede und
Gemeinsamkeiten zwischen Online- und Präsenzsprachkursen – auch über die
Pandemie hinaus – zu diskutieren.

Im abschließenden Beitrag des Bandes reflektieren Andrea Daase und
Eliška Dunowksi die Umsetzbarkeit berufsbezogener DaZ-Unterrichtsformate
in digitaler Form aus praxistheoretischer Sicht. Vor dem Hintergrund der
Sprachaneignung als sozialer Praxis und daraus resultierenden Anforderungen
an die praktische Gestaltung berufsbezogener Kursformate, diskutieren die Au‐
torinnen anhand exemplarischer Erfahrungen Potentiale und Grenzen digitalen
Unterrichts.
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